belgiſchen und öſterreichiſchen 


Eredit-Actien 


— — ——— 


Die Danziger Bellung u ze täglich 


nſtalten angenommen. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung.? 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Wien, 23. Jan. Die heutige amtliche „Wiener Zei⸗ 
tung“ publizirt ein kaiſerliches Handſchreiben, welches die 
Demiſſton des bisherigen Finanzminiſters Grafen Lariſch 
auf deſſen Anſuchen genehmigt, demſelben das Großkreuz 
des Leopold⸗Ordens verleiht und dem Unterſtaatsſecretär 
Be einſtweilen das Portefeuille des Finanzminiſteriums 

erträgt. 


Sr Ei TE BEN ET TR ENT RENT 
(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Petersburg, 22. Jan. Das „Journal de St. Pe- 
tersbourg“ veröffentlicht eine Cirkulardepeſche nebſt Memo⸗ 
randum, welche Fürſt Gortſchakoff in Erwiderung auf 
die Veröffentlichung der römiſchen Dokumente erlaſſen hat. 
Die Depeſche weiſt die Behauptungen der päpſtlichen Regierung 
zurück und führt den Beweis, daß die Initiative and die Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Bruch und die Aufhebung des Con⸗ 
kordats ausſchließlich dem heiligen Stuhle zur Laſt fallen. 

Wien, 22. Jan. Nach telegraphiſchen Berichten aus 
Conſtantinopel vom heutigen Tage rückt der Gouverneur 
des Libanon, Daud Paſcha, mit 3000 Mann gegen den 
durch Joſeph Karam abermals inſurgirten Diſtrikt Kesruan 
vor. — Der Muſchir Derwiſch Paſcha iſt von Damaskus 
mit Truppen in Beyrut angelangt. 

London, 22. Jan. Der Dampfer „Auſtralaſian“ über⸗ 
bringt bezüglich der Anklage gegen den Präſidenten John⸗ 
fon folgende weitere Nachrichten aus New-PYork vom 9. 
d. M.: Die Anklage-Reſolution iſt von dem Haufe der Re⸗ 

räſentanten angenommen worden. Der Präſident wird be⸗ 
ſchuldigt, fein Veto und das ihm zuſtehende Recht der Er- 
nennung und Begnadigung mißbraucht zu haben. Die An⸗ 
klage lautet ferner auf 5 Verfügung über öffentli⸗ 
ches Eigenthum und Einmiſchung in die Wahlen. — Beide 
Häuſer des Congreſſes haben die Bill über das Stimmrecht 
der Neger trotz des Veto des Präſidenten wiederum ange⸗ 


nommen. 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß Juarez ſich nach 
Durango begeben habe, um daſelbſt ſeinen Aufenthalt zu 


nehmen. Mehrere Generale der republikaniſchen Partei ha 

ben ſich Ortega angeſchloſſen. Die republikaniſchen Trup⸗ 
en, welche Mazatlan beſetzt halten, verüben daſelbſt große 
arbareien. 

London, 22. Jan. Aus New⸗York wird vom 5. d. 
Mts. gemeldet: Die geſetzgebende Gewalt des Staates Ohio 
hat das Amendement zur Verfaſſung angenommen. — Die 

um Tode verurtheilten Fenier find zu zwanzigiährigem Ge⸗ 
fängniß begnadigt worden. — Die Miſſion Campbells 
iſt aufgegeben worden. — Ein Dekret des Kaiſers Maxi⸗ 
milian iſt erſchieren, welches über die Beförderung der 

Truppen in ihre Heimath 
nähere Beſtimmungen trifft. — General Caſtelnau iſt 
erkrankt. 

Frankfurt a. M., 22. Januar. Bei Abgang der Depeſche 
wurden gehandelt: Amerikaner feſt 763, Credit⸗Actien 1413, 1860er 
Looſe 647, 1864er Looſe 68%, National⸗Anleihe 51, Bayerſſche Prü- 
mien⸗Auleihe 1013, Wechſel offerirt, Wien 88. 

Hamburg, 22. Jan. Der Verwaltungsrath der Norddeutſchen 
Bank hat beſchloſſen, die Dividende pro 1866 auf 85% ſeſtzuſetzen. 
— Nach Berichten aus Frederikshavn iſt das Kattegat mit Eis 


angefüllt. KR 
Wien, 22. Januar. Abendbörſe. Steigende Tendenz. 
161,6), Nordbahn 160,50, 1860er Looſe 86,25, 1864er 
Looſe 79.15, Staatsbahn 207,10, Czernowitzer 185,00. 

Trieſt, 22. Januar. Der fällige Lloyd Dampfer „Auftria“ 
iſt heute Vormittag mit der indo-chineſiſchen Poſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. - 

London, 22. Jan. Aus New-York vom 21. d. Dis. wird 

emeldet: Wechſelcours auf London in Gold 1094, Goldagio 37, 
Bonds 108, Illinois 116, Eriebahn 65, Baumwolle 343. Petro · 
leum, rohes 21, raffinirtes 80%. 5 : 

Der Dampfer „City of Waſhington“ iſt von New⸗Nork an der 
triſchen Küſte eingetroffen. F 

Der Hamburger Poftdampfer „Allemannia“ hat die Needles 
paſſirt. 

———— ́Ü[uUͤU—2—2ʃ̃ k —— 
Laudtagsverhandlungen. 
56. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 22. Januar. 

Präſident v. Forckenbeck erklärt in Bezug auf ſeine 
Differenz mit dem Abg. v. Hoverbeck in der letzten Sitzung, 
daß die Worte, durch welche er einem Abgeordneteu das 
Wort ertbeile, nie ſtenographirt würden, und ſich alſo aus 
dem Bericht Nichts ergebe. Er erklärt die Sache damit für 


t. 

Bam: Abg. Schulze (Berlin) hat folgende Reſolution 
beantragt: „Das Haus ber Abgeordneten erklärt es für eine 
dringende Pflicht der Kgl. Staatsregierung, die ſchleunige 
Aufhebung der den Verkehr ſchwer belaſtenden Lauenburgi⸗ 
ſchen Tranſitzölle herbeizuführen und dahin zu wirfen, daß 
die ebenmäßig noch beſtehenden Mecklenburgiſchen und Berge⸗ 
dorfer (Lübeck Hamburger) Tranſitzölle baldigſt und gänzlich 
beſeitigt werden.“ — Der Antrag wird der Commiſſion für 
Handel und Gewerbe überwieſen. Ä g 

Der erſte Gegenſtand der T.⸗O., die Interpellation des 
Abg. v. Waligerell betr. den Grenzverlehr mit dem König- 
reich Polen und den ruſſiſchen Staaten, wird, weil der 
Jnterpellant erkrankt ift, vertagt. f 

Es wird hierauf die Berathung über den Bericht der 
Juſtiz⸗Commiſſton, betr. die Aufhebung reſp. Modifizirung 
der u fortgefest. 


g. Laster: Die Gerichtshöfe haben ſich gegen die 
Aufhebung, die meiſten ſogar gegen eine Milderung der 
Scguwbaft erklärt. Aber die praktiſchen Juriſten find im 


t geeignet, über ſolche Fragen zu urtheilen, 
er nach amtlicher Aufforderung und kellegiali 
Ich unterſchätze ihre Bedeutung nicht 
ſoll ihnen nicht Fragen vorlegen, in 


Allgemeinen ni 
am wenigſten a 
ſcher Vorberathung. 
im Mindeſlen, aber man 


Danzige 


weimal; am Sonntage 
Morgens und am Montage Behellungen werden in der 
Erpei (Ketter! 25 Nr. 4) und auswärts bei allen Königl. 


| 


denen fo viele Fäden der Kultur zufammenlaufen; denn fie 


bewegen ſich — und ich mache ihnen gar keinen Vorwurf dar⸗ 
aus — nur innerhalb der poſitiven Geſtaltung des Rechts⸗ 
lebens. Auch unſere JuſtizCommiſſion, welche ja aus prak⸗ 
tiſchen Juriſten zuſammengeſetzt iſt, hat die Frage gerade ſo 
beantwortet. Ich glaube aber, daß hier nur ein kleiner Theil 
der Mitglieder des Hauſes geneigt ſein wird, über einen ſolchen 
Nothſchrei einfach zur T.⸗O. überzugehen. Ich halte es für 
einen bureaulratiſchen Mißbrauch der Geſetze, daß die Schuld⸗ 
gefangenen mit einer Strenge behandelt werden, wie die Cri⸗ 
minalgefangenen. Und wenn nun ein armer und redlicher 
Schuldner fragt, warum das geſchieht, dann können wir nicht 
vornehm zur T.⸗O. übergehen, ſondern müſſen uns erinnern, 
daß wir gegen den ganzen weſtlichen Theil der Kulturwelt 
in dieſer Beziehung noch weit zurückſtehen. In Frankreich bil- 
det die Schuldhaft nicht die Regel, ſondern iſt nur in gewiſſen 
Fällen geftattet und auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt. In 
England, wo die Creditgeſetzgebung weit beſſer iſt, als man 
auf dem Continent glaubt, beginnt die Schuldhaft auch erſt bei 
20 L und die Auftebung derſelben kann für jeden redlichen 
Schuldner durch Richterſpruch herbeigeführt werden. Außer⸗ 
dem iſt damit eine ſehr milde Praxis der Conkursgeſetzgebung 
verbunden. In der Ländergruppe des franzöſiſchen Rechts, 
in Frankreich, einem Theil der Schweiz, Belgien, unſerer 
Rheinprovinz, iſt eine weit mildere Anſchauung feſtgebalten 
worden Nur bei uns in Preußen beſteht die Schuldhaft als 
Regel uneingeſchränkt durch die Größe des Obleets, durch die 
Redlichkeit des Schuldners, durch den Nachweis gänzlicher 
Vermögensloſigkeit. Unter allen eiviliſirten Nationen haben 
wir darin die grauſamſte Geſetzgebung! Deswegen dürfen 
wir miz einer Reform derſelben nicht zögern. Die Gründe, 
welche dagegen angeführt werden, ſind zum größten Theil ſehr 
formaler Naim. Der Hr. Juſtizminiſter hat bei einer ande⸗ 
ren Gelegenheit angegeben, daß die Zahl der Schuldgefan⸗ 
genen in Berlin durchſchnittlich „nur“ ſtebzig betraze. 
Erſtlich möchte ich fragen, warum man die Schuldhaft auf- 
recht erhalten will, wenn fo wenige Schuldgefangene vor⸗ 
handen find. Da ſagt man denn. gerade um dieſes guten 
Effectes willen, müſſe man dieſelbe beibehalten und ver⸗ 
aißt, daß man fie damit ſchon über ihren eigentlichen 
Umfang, über die Durchſchnittszahl ausdehnt. Aber 
ich halte die Zahl von durchſchnittlich ſiebzig Schuld⸗ 
gefangenen für Berlin überhaupt nicht für ſo ge⸗ 
ring, denn jährlich haben wir danach hier 1300—1800 
Schuldgefangene. Und wenn wir dies mit der Statiſtik ans 
derer Wan e vergleichen, ſo iſt dieſe Zahl ſehr erheblich. 
Wenn man ferner ſagt, mit der Modification der Schuldhaft 
müſſe zugleich die Wechſelgeſetzgebung geändert werden, ſo 


kann dies im Ganzen zugegeben werden. Aber der Hr. Vor⸗ 
redner hat ſchon angeführt, daß die Schuldhaft ein ſehr ge⸗ 
ringes Mittel zur 


erbeſſerung der e iſt. Der 
Credit, welchen ein Wechſel genießt, baſirt nicht auf der 
Schuldhaft, ſoudern auf der guten Situlrung des Schuldners. 
Ferner gehört die Schuldhaft nicht zu dem materiellen Eſſen⸗ 
tiale des Wechſels, und ſie kann deshalb wohl einer Spezial⸗ 
geſetzgebung unterworſen werden. Der Hr. Negierungscom⸗ 
miſſar ſagt, es ſei in Deuiſchland das Bedürfniß vorhanden, 
ſolche Fragen nach allgemeinen Prinzipien zu regeln und hat da⸗ 
für die Novelle vom Ma: 1857 angeführt. In dieſer erkenne 
ich jedoch das gerade Gegentheil, da ſie für die . 
ausdrücklich eine Spezialgeſetzgebung geſtsttet. Ferner ſagt 
man, in Preußen ſei Nichts mehr zu mildern, da man ſchon 
bis an die äußerſte Grenze vorgegangen ſei. Während aber 
jene Novelle als längſte Friſt die einjährige Schuldbaft ge⸗ 
ftattet, wird in demſelben Geſetz für Preußen die fünfjährige 
feſtgeſetzt. Wir haben 25 Jahre warten müſſen, ehe das 
Strafrecht zu einem geſetlichen Abſchluß kam; ich fürchte, 
wir werden hierauf auch. ehr lange warten müſſen. Die ar⸗ 
men Schuldgefangenen können wir deswegen nicht jo lange 
warten laſſen. Eine S:ärlung des Kredits erwarte ich von 
der Aufrechterhaltung der Schuldhaft nicht, denn die Wechſel 
werden gleich gern angenommen, ob fie aus einem Lande ſom⸗ 
men, wo ſie beſteht, oder aus einem, wo ſie nicht beſteht. Viel⸗ 
leicht würden 7 a ee, 5 7 
dem genügenden Vermögen garantiren können, etwa 5 
ren. „Alber welcher ſolide Gläubiger wird a conto der Schuld⸗ 
haft borgen? Das thun nur die Wucherer und die ſoll man 
wahrlich nicht ſchützen! Ich bin kein F eund der gänzlichen 
Aufhebung der Schuldhaſt, aber ich glaube, daß, wo ſie zu⸗ 
läſſig fein ſoll, der Grund in dem rechtswidrigen Willen des 
Schuldners liegen muß, in der Verweigerung des Eides, der 
Verweigerung von Leiſtungea, welche in feinem Vermögen 
liegen, in Unredlichkeit, Verdunkelung des Beſitzes, Flucht- 
verſuch u. ſ. w. Aber es iſt des Staates unwürbig, ein 
Diener des ſelbſtſüchtigen und rachſüchtigen Gläubigers zu 
werden. Ich halte es auch für eine Verdunkelung des ſitt⸗ 
lichen Bewußtſeins, wenn Ehre und Geld auf eine Linie ge⸗ 
ftellt werden; denn an der Schuldhaft klebt immer ein ge 
wiſſer Malel und dann wird es einem Menſchen oft leichter 
werden, ein Vergehen zu begehen, welches Wan d beſtraft 
wird, als ſeine Armuth. Endlich halte ich auch die Frage 
für wichtig in Bezug auf die Entwickelung der Freiheit, de⸗ 
ren Grundpfeiler die perſönliche Freiheit iſt, deswegen bitte 
ich Sie, meinem An k rage beizuſtimmen. (Bravo!) 

Abg. Michaelis (Stettin): Die beiden letzten Redner 
haben vom Standpunkt der Humanität gegen die Schuldhaft 
geſprochen. Dieſer Standpunkt hat jedoch ſeine zwei Seiten. 
Gegenwärtig ift dem Creditbedürftigen, der keine anderweitige 
Sicherheit bietet, die Möglichkeit gegeben, ſeine erſönliche 
Freiheit als Sicherheit einzufegen und daraus geht für ihn 
ein gewiſſer Grad der Creditfähigkeit hervor, welcher ihm 
oft ſehr nützlich fein kann; deswegen, lönnte man ſagen, Bir 
man ihm aus Humanität dieſes Pfand für feine Schuld 
laſſen. Im Verkehr bietet die Möglichkeit der Schuldhaft 
dem Kaufmann die Möglichkeit, ohne forgfältige Prüfung der 


Mittwoch, 23. Jannar. (Abend⸗Ausgabe.) 
ö JE 3 1 i 


Fort, ö. 
falt u. . 3 


1867. 
lr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
men an: in Berlin: A. Hetemeyer, in Leipzig: Eugen 
gie, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
ger'ſche, in Elbing: Neumann - Hartmanns Buchpdlg. 


Creditfähigkeit Credit zu geben und dadurch wird der Umſatz a 


und die Befriedigung der käglichen Bedürfniſſe erleichtert. Ich 
glaube, dieſenigen, welche die Schuldhaft vom Standpunkt 
der Humanität angreifen, haben auch die Aufgabe nachzu⸗ 
weiſen, daß dieſe andere Art der Humanität unberechtigt iſt, 
Die Schuldhaft giebt den Gläubigern die Möglichkeit, leicht⸗ 
ſinnig Credit zu gewähren: das iſt die andere Seite der Me⸗ 
daille. Sie giebt andrerſeits die Möglichkeit, ohne alle Ga⸗ 
rantie Credit zu erwerben dadurch, daß man dem Gläubiger 
die Möglichkeit giebt, Rache zu üben, oder die Verwandten zu 
zwingen, für den Schuldner einzutreten, um die Familie vor 
Schande zu bewahren. Ich frage, ob das ein wirthſchaftlicher und 
ein nützlicher Credit iſt! Wäre er das, ſo wäre die Frage 
über die Schuldhaft zweifelhaft; iſt er es aber nicht, fo hat 
der Staat nicht die Aufgabe, derartigen Credit zu ſchaffen! 
Ermzglicht wird durch die Schuldhaft der Credit an Perſo⸗ 
nen, welche gar keine Garantie bieten, weil ſie ein durchaus 


unwirthſchaftliches Leben führen, ein Conſumtions⸗Credit an 3 


leichtſtunigen Pöbel. Dieſen Credit, welcher das Capital, 
die Erſparniſſe der Nation in die Hände unwirthſchaftlicher 
Verſchwender führt, zu begünſtigen, iſt unwirthſchaftlich und 
gemeinſchädlich. Man darf dem Gläubiger nicht die Mittel 
in die Hände geben, perſörliche Rache zu üben oder die Ver⸗ 
wandten zu zwingen, für den Schuldner einzutreten, das iſt 
unwirthſchaftlich und gemeinſchädlich. Der perſönliche Credit 
iſt die Anziehungskraft, welche das perſönliche Capital er⸗ 
worbener Tüchtigkeit und wirthſchaftlicher Führung auf das 
materielle Capital übt. Die Geſetzgebung fest dazu noch eine 
Anziehungskraft durch die Möglichkeit der Rache des Gläu⸗ 
bigers und des Zwanges auf Unſchuldige, für den Schuldner 
einzutreten. Dieſe beiden Krafte werden in Concurrenz ge⸗ 
ſtellt und da iſt Alles, was dem Wirthſchaftlichen entzogen 
und der Schuldhaft zugeführt wird, eine gemeinſchädliche Ver⸗ 
ſchwendung des vorhandenen Capitals. Die zweite Frage iſt 
die der Bequemlichkeit des Creditgebens ohne genaue Prüfung 
des Schuldners. Dieſe iſt gewiß von großer Wichtigkeit; 
aber wean die Schuldhaft nicht mehr in Ausſicht ſteht, fo 
bieten ſich dem Verkehr zahlreiche andere Mittel dar, um 
dieſe Bequemlichkeit zu erreichen; namentlich wird ſich ein 


ganz beſonderer Geſchäftskreis bilden, der ein Gewerbe 


daraus macht, den Creditbedürftigen Creditgeber nach⸗ 
zuweiſen. Endlich ſagt man, ein Gewerbtreibender, der 
kein Capital beſitze und doch ein Geſchäft anfangen 
wolle, erlange durch die Möglichkeit der 

wiſſen Credit, den er ſonſt ni y . 
wand iſt jedoch nicht mehr zutre 


i 


end ſe 


em Tage, an wel⸗ 
chem die Wachergeſetze für den perfönlichen Credit aufgehoben 


find. Seitdem iſt der redlichen Arbeit die Möglichkeit gege- 
ben, den Preis zu bieten, welchen der Marlt fordert; dieſer 
Preis iſt erfahrungsmäßig nicht gering, aber es nützt der 
Wirthſchaftlichkelt dieſer Klaſſen mehr, wenn fie einen Zins⸗ 
fag zahlen, über welchen hinaus fie durch gute Wirthſchaft 
immer noch reichen Gewinn erzielen können, als wenn ſie ihre 
Freiheit einſetzen müſſen, noch außer der Gefahr von Krank- 
heit und zufälliger Arbeitsloſigkeit. Für dies Haus und jeden 
geſetzgebenden Factor iſt es eine peinliche Lage, wenn ihm 
Petitionen diefer Art vorliegen, wo Principien zur Sprache 


kommen, welche vorher beantwortet werden müßen. Wir ſollen 
hier für die Aufhebung der Schuldhaft votiren, ohne daß uns 


ein Geſetzentwurf vorliegt, wir ſollen uns alſo durch ein Vo⸗ 
tum binden für den Fall, daß ein ſolches Geſetz kommt. Deß⸗ 
wegen finde ich es erklärlich, daß die Juſtiz⸗Commiſſion nicht 
darauf eingehen wollte und daß viele Mitglieder des Hauſes 
Anſtand nehmen mögen; aber ich werde mich, wenn dieſe Frage 
vorgelegt wird, nie anders als für die Aufhebung der Schuld⸗ 
haft innerhalb der Grenzen des Lasker'ſchen Antrages aus⸗ 
ſprechen und ich glaube, daß, wenn dies Haus dieſen Aus⸗ 
ſpruch thut, ſich diejenigen Aenderungen in den Verkehrsver⸗ 
bäftniffen, welche allerdiugs nothwendig find, wenn die Schuld⸗ 
haft aufgehoben werden ſoll, eher vollziehen und von den 
Betheiligten eher werden ins Auge gefaßt werden, als wenn 
dies Haus den Antrag ablehnt. Ich glaube, daß wir Alle 
überzeugt ſind, daß die Tage der Schuldhaft gezählt ſind; 
unſer heutiges Votum würde als eine Vorbereitung der Auf⸗ 
hebung derſelben die Betheiligten darauf aufmerkſam machen, 
daß ſie anderweitige Vorkehrungen treffen müſſen, um die da⸗ 
durch entftehende Lack auszufüllen. (Bravo.) 

Rege Comm. Pape: Die Gründe für die Aufhebung ha» 


ben in der neueren Zeit viel Anklang gefunden; trotzdem ft 
der Grund für die Beibehaltung des Perſonalarreſtes ein 


aber ſchon ſeine Androhung dem kleinen Verkehr ſehr nützlich 


ift. In dem Bezirk des Juſtizſenats von Ehrenbreitenſtein 


iſt die Schuldhaft erſt 1859 eingeführt worden. Ich er⸗ 
wähne dies nur, um die Behutſamkeit im Auftreten der Re⸗ 
ierung zu erklären. Die Regierung iſt nicht im Stande, die 
zerſenalhaft im Rahmen des Wechſelgeſetzes zu beſchränken 
oder aufzuheben. 2 . 

Abg. Dr. Gneiſt: Ich will die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes gleichfalls auf die practiſche Seite der Frage lenken. 
Erwägen Sie doch, m. H., welches Maß des Leichtſinns und 
der Frivolität angewendet wird, um der Zahlung gewiſſer 
Verbindlichkeiten zu entgehen, welches Unglück über die Fa⸗ 
milien der Creditoren dadurch gebracht werden kann; erwägen 


Sie das und ſtellen Sie damit zuſammen die Härte, welche 3 
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zu kommen noch die vielen Mängel unferes Civilproͤzeß⸗Ver⸗ 
fahrens. Die ganze Vollſtreckung der Mobiliar⸗Execution i 
etwas Unzureichendes, Unkontrollirbares; in den großen 
Städten namentlich iſt ſowohl eine moraliſche wie eine 
juridiſche Controle der mit der Execution beauftragten Be⸗ 
amten vollſtändig unmöglich. Vergeſſen Sie nie, wie es 
überhaupt mit der Stellung unſerer Executoren De iſt, 
ehe Sie an die Aufhebung der Schulphaft gehen. Endlich 
iſt es unleugbar, daß mit dieſer Aufhebung der Wechſel⸗ 
verkehr vorläufig auf längere Zeit ſeine Bedeutung ver⸗ 
lieren wird. Aber auch die ganzen Creditverhältniſſe 
werden verändert werden, wir werden in ſolche Zu⸗ 
ſtände kommen, wie fie in Euglaud vor etwa 
3 Jahrzehnten und wie ſte heute in Amerika nach Aufhebung 
der Schulphaft find. Es wird Niemand Credit bekommen, 
der nicht Capitaliſt iſt oder der nicht längere Zeit hindurch 
ſich ein hinreichendes Vertrauen erworben hat. Eine uner⸗ 
meßliche Erweiterung der Capitalmacht, ein neuer faſt unbe- 
rechenbar verſtärkter Einfluß des Capitals muß die unaus⸗ 
bleibliche Folge davon fein. Das Alles, glaube ich, muß erwogen 
werden, ehe ein Beſchluß von ſolcher Tragweite gefaßt wird. 
Ich verkenne zwar die theoretiſchen Bedenken, die gegen die 
Schuldhaft geltend gemacht worden find, durchaus nicht; fie ſoll 
blos ein Zwangsmittel ſein, hat dabei aber das Moment der 
Strafe. Ich verkenne durchaus nicht ihre in Folge deſſen 
zwitterhafte Natur, die fie auf der Grenze zwiſchen 
Civil⸗ und Criminalrecht hin- und herſchweben läßt und die 
allein es erklärlich macht, daß ſie überhaupt bisher ſich hat 
erhalten können. Wenn Sie aber erwägen, daß unſere Ge⸗ 
richte in ihren Gutachten die beiderſeitigen Intereſſen, die 
der Schuldner wie der Gläubiger, erwogen, und ſich danach 
gegen die Aufhebung entſchieden haben, ſo ſcheint es mir doch 
gerathen zu ſein, daß auch das hohe Haus ſeine ſehr entſchei⸗ 
dende Stimme heute noch nicht für die Aufhebung des 
Perſonal⸗Arreſtes abgiebt, ſondern daß wir allen Kreiſen 
noch zu weiterer Erwägung Zeit laſſen. 

Abg. Graf Eulenburg: Meine Vertheidigung der Auf, 
ebung der Schuldhaft hat ſich keinesweges lediglich auf 
ründen der Humanität, auch nicht blos auf theoretiſchem 

Boden bewegt; ich habe vielmehr auszuführen verſucht, daß 
nicht nur die Creditverhältniſſe dadurch nicht geſtört werden, 
ſondern vielmehr in einen neuen Aufſchwung gelangen wür⸗ 
den. Ich danke dem Herrn Abg. Michaelis für die weitere 
Ausführung, die er ſeinerſeits dieſer Behauptung gegeben hat. 
Wie man uns eine Steigerung der Capital⸗Macht bis ins 
Unendliche in Ausſicht ſtellen kann, verſtehe ich nicht, denn 
erade mit der Aufhebung des Perſonal⸗Arreſtes wird der 
apital⸗Macht das ſtärkſte Mittel, dieſe Macht anzu⸗ 
wenden, aus der Hand genommen. Die Bildung von 
Genoſſenſchaften und ähnlichen Vereinen halte ich üb⸗ 
rigens auch hier für das wirkſamſte Gegenmittel. Der 
letzte von den Anträgen des Hrn. Lasker iſt deswegen 
unannehmbar, weil die Einheit des deutſchen Wechſelrechtes da⸗ 
durch alterirt wird. Wenn ſchließlich von anderer Seite der 
8 Antrag der Commiſſion befürwortet iſt, über die Petitionen 
25 zur Tagesorduung überzugehen, d. h. in der Sache noch nicht 
= zu ſprechen, dann muß ich doch ſagen, zur Tagesordnung 
; übergehen das ift geſprochen, d. h. daß man auf die Sache 
nicht Baier will, und eben um dies zu vermeiden, habe ich 
meinen Antrag geſtellt. „Die Schuldhaft ſei eine eminente 
litiſche Frage,“ ift zur Begründung dieſes Aufſchiebens ge⸗ 
fa t worden. Ja wohl, aße Alles, was den Staat an⸗ 
geht, politiſcher Natur iſt; aber es iſt keine Parteifrage, ſon⸗ 
dern eine, deren Eruirung und Erörterung allen Parteien ge⸗ 
meinſam ſein ſollte und gemeinſam iſt. Darum laſſen Sie 
ch nicht durch Bedenken wie die, daß ſich die Einzelheiten 
noch nicht überſehen laſſen, davon abhalten, der . gerade 
und getroſt ins Auge zu ſehen. Stimmen Sie, ich bitte Sie, 

5 für meinen Antrag! 
a Abg. Schulze (Berlin): Ich muß mich für den Antrag 
N des Abg. Lasker erklären. Selbſt diejenigen, welche die un⸗ 
bedingte Aufhebung der Schuldhaft der Regierung empfehlen, 
5 können doch nicht gewiſſe Ausnahmen von der Hand weiſen; da 
a reicht aber nach meiner Meinung der Antrag Lasker vollkom⸗ 
men aus, und will ich dafür nur auf ein Moment aufmerkſam 
machen, das ich bisher in der Debatte vermißt habe. Es iſt 
richtig, daß der kleine Handwerker auf keine andere Art Cre⸗ 
dit erhalten kann, als indem er ſeine Perſon zum Pfande ſetzt, 
aber auch der größere Verkehr zwiſchen weit entlegenen Plätzen 
bedarf dieſes Mittels, und es wird ſich fragen, was man an 
5 deſſen Stelle zu ſetzen hat. Ein eminenter Werth des Wed. 
= ſels beſteht nämlich auch in der raſchen Exekution, die derſelbe 
de für ſich hat, während es fonft bei Erelutionsanträgen einer 
x außerordentlich weitläufigen Inforinaiion bedarf, und man 
2 nach dem Prozeſſe zu dieſem Behufe noch Chikanen aller Art 
0 zu überwinden hat. Diejenigen Leute, denen die Schuldhaft 
Fa angedroht wird, haben meiſtens noch Befriedigungsmittel und 
halten hauptſächlich auf ihre kaufmänniſche Ehre. Daher 
kommt es bei dieſen nur auf die Vollſtreckung, nicht auf die 
Dauer der Schuldhaft an, und da das Gehäſſige der bishe⸗ 
rigen Schuldhaft namentlich in ihrer langen Friſt beſtand, ſo 
wird ſich bei einer neuen Regulirung des Wechſelrechts die 
A Verminderung derſelben vielleicht auf eine Zeit von 3 Mona« 
ten empfehlen. Einſeitig aber jetzt allein die Schuldhaft auf- 
* zuheben, iſt unmöglich. Denn Sie können nicht durch dieſe Auf. 
ort 1 —. eine Lücke in das ganze Syſtem unſerer Exekutions⸗ 
5 Ordnung hineinreißen und dies ſelber dadurch zuſammenwer⸗ 
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N fen. Was wir zu verlangen haben, iſt eine neue Exekutions⸗ 
Ordnung, in der die Dauer dec Schuldhaft auf eine gewiſſe 
Grenze gebannt werden muß. 

= Ref. Abg. Rohden reſumirt den Gang der Debatte 
And empfiehlt ſchließlich nochmals den Antrag der Commiſſion, 


welcher darauf mit ſchwacher, aus allen Parteien zuſammen ; 
Br gefester Maſorität angenommen wird. 
Hierauf wird die Petition der Handelskammer zu Biele⸗ 
9 feld: „daß die paſſive Wahlbefähigung zum Mitglied der 
ET Handelskammern auch den Vorſtandsmitgliedern der Aetien⸗ 
Geſellſchaften beigelegt werde“, nach dem Antrage der Com⸗ 
8 nmiſſton: — „die Peiſtion der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
2 tigung zu überweiſen und die Staatsregierung aufzufordern, 
8 dem Landtage eine Geſetzesvorlage zu machen, wonach das 
active und pajfive Wahlrecht bei den Wahlen der Handels- 
Kammer- Mitglieder auf die Mitglieder des Vorſtandes und 
Alufſichtsrathes von Actien⸗Geſellſchaften- und der Vertreter 
von Gewerkſchaſten ausgedehnt wird“ — erledigt. 
Eee Der vierte Gegenſtaud der T. O. ift die Schlußberathung 
über den Antrag des Abg. Dr. Paur, betr. das Geſetz über 
den Schutz wahrheitsgetreuer Berichte durch die Preſſe über 
die parlamentariſchen Verhandlungen des Reichstages des 
Norddeutſchen Bundes. — Die Referenten Abgg. Leſſe und 
| Steltzer ſchlagen die Annahme folgenden Geſetzes vor: „Be⸗ 
flllichte don den öffentlichen Sitzungen des Reichstages zur Be⸗ 
5 krrathung der Verfaſſung und ver Einrichtungen des Norddeut⸗ 
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ſchen Bundes durch die Preſſe, in ſofern ſie wahrheitsgetreu 
erſtattet werden, bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.“ — 
Während der Berathung über dies Geſetz iſt am Miniſter⸗ 
tiſch weder ein Miniſter noch ein Reg. ⸗Commiſſar anweſend. 
Ref. Abg. Leſſe: Der Ihnen vorgelegte Entwurf ſchließt 
ſich lediglich dem $ 38 des Preßgeſetzes v. 12. Mai 1851 an. 
Bei Berathang dieſes $ wurde ſchon darauf hingewieſen, daß 
ohne die Möglichkeit ver Verbreitung der Berichte die Thä⸗ 
tigkeit des Landtages zum Theil ihren Zweck verfehlt, und daß 
die Straffreiheit der wahrheitsgetreuen Berichte eine noth⸗ 
wendige Conſequenz der Redefreiheit der Abgeordneten iſt. 
Es könnte nun wohl die Frage aufgeworfen werden, ob nach 
der verſchiedenartigen Auslegung, die der § 38 des Peeßgeſ. 
von unſern Gerichten erfahren hat, eine beſtimmte Declara⸗ 
tion des vorliegenden Geſetzes wünſchenswerth iſt, um daſſelbe 
gegen ſolche Interpretationen zu ſchützen. Dieſe Frage muß 
ich aber mit Nein beantworten; denn erſtlich iſt der $ 38 
anz klar, und dann halte ich es nicht für opportun, hier auf 
an eee einzugehen, die das Inſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes gefährden könnten. Ich bitte Sie deßhalb um Annahme 
des Geſetzentwurfs. Sen; 
Abg. Jung: Auch ich bin der Anſicht, daß es nicht op⸗ 

ortun ſſt, ein Amendement zu dem Antrage zu ſtellen; aber 
ich halte es doch für angemeſſen, die Art, mit der die Immu⸗ 
nität dieſes Hauſes angegriffen wird, einmal zu beleuchten, 
um dem Norddeutſchen Parlament den Fingerzeig zu geben, 
vaß es ſich bei Regelung dieſer Verhältniſſe wohl vorſehen 
möge. — Es iſt bekannt, daß das Wort „wahrheitsgetreu 

im 5 38 des Preßzgeſetzes vom Obertribunal und von anderen 
Gerichten ſo interpretirt worden iſt, als ob noch das Wort 
„vollſländig“ dabei ſtände. — Dies iſt eine vollſtändig will ⸗ 
kürliche und unrichtige Interpretation. Nach meiner jurifti- 
ſchen Ueberzeugung können derartige Berichte nur dann als 
nicht wahrbeitsgetreu bezeichnet werden, wenn fie fo alterirt 
ſind, daß ein ſtrafbarer Inhalt dadurch hineinkommt, indem 
etwas zugeſetzt wird, was der Redner nicht geſagt hat, oder 
wenn die Worte des Redners derartig verſchärft find, daß ſie 
ſtrafbar werden; ein unvollſtändiger Bericht iſt noch kein 
wahrbeitswidriger, und das Herausgreifen einzelner Reden 
oder Epiſoden ift durch das Geſetz durchaus nicht verwehrt. 
Aber es find nicht blos Fälle vorgekommen, daß die wahr ⸗ 
heitsgetreuen Berichte über einzelne Epiſoden für ſtrafbar er- 
klärt worden, ſondern daß es ſelbſt für unzuläſſig bezeichnet 
worden iſt, wenn eine Einleitung oder ein Epilog zugefügt 
worden ſind, die nichts das geringſte Strafbare euthielten, der 
Richter nahm an, daß hierdurch ſchon die Straffreiheit ber 
Berichte aufgehoben würde. Eine ſolche juciſtiſche Anſicht iſt 
mir unfaß bar. Allerdings habe ich mich ſchon daran gewöhnt, 
mich mit dem Fatalismus eines Muſelmannes ſolchen Ausſprü⸗ 
chen zu beugen; allein wenn es ſich de lege ferenda handelt, 
iſt es doch wünſchenswerth, daß die Abſicht des Ger 
ſetzgebers klar hervortritt. — Die Verbreitung der Berichte 
iſt die Hauptſache; nach dem bis jetzt angenommenen Princip 
des Obertribunals bleibt aber vor der Interpretation des 
Richters nichts ſicher, als der vollſtändige ſtenographiſche Be⸗ 
richt: hierdurch wird aber die Berichterſtattung erſchwert, ja 
faſt unmöglich gemacht. Das iſt aber entſchieden gegen die 
Abſicht des Geſetzgebers; ich verzichte, ein beſonderes Amen⸗ 
dement ein, ubringen, habe die Sache aber hier angeregt, um 
die Aufmerkſamkeit des Norddeutſchen Parlaments darauf 
zu lenken, damit dieſes vorſehe, was Noth thut, um der 
Liebhaberei der Juſtizverwaltung, die Immunität der Volks 
vertretung zu betrachten, wie ein ſchutzzöllneriſcher Staat 
einen Freihafen, den er mit Douaniers umgiebt, entgegen zu 
arbeiten. — Der Geſetzentwurf wird darauf mit allen gegen 
drei Stimmen der Conſervativen angenommen. 


(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Nach der „Weſ.⸗Z.“ iſt über die Budgelfrage im Nord⸗ 
deutſchen Bunde eine Vereinbarung ia den Conferenzen bis. 
her nicht erzielt. Die definitive Feſtſtellung des Budgetrechts 
fell, da die Einzelvertretungen bei derſelben vorzugsweiſe 
intereſſirt ſind, dem Reichstage vorbehalten bleiben. n 

Das „N. A. V.“ erklärt, daß der von der „Krz Z.“ und 
der „Z. C.“ erörterte Plan, beim Norddeutſchen Reiche ein 
Fürſtenhaus zu conſtituiren, nicht aus Regierungs⸗ 
kreiſen ſtammt. f 


Berlin. Die Gerüchte in der „Montagszeitung“ vou 
dem bevorſtehenden Beſuche des Königs in Paris zur Zeit 
der Ausftellung entbehren nach der „C. St.“ jeder Begrün⸗ 
tung. Bei den jetzigen pelitiſchen Verhältniſſen kann der 
König ſo weitgehende Reiſepläne nicht machen. Sicher ift 
dagegen, daß ein Prinz, vielleicht ver Kronprinz die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen wird. 5 

— In Verbindung mit der proiectirten Cöslin⸗Stolpe⸗ 
Danziger Eiſenbahn hat ſich letzt der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Heiſe im Auftrage des Miniſteriums nach Stettin 
begeben. 5 7 „ Goſt.) 
— Man ſchreibt der „Elbf. Zts.“: „Es iſt bereits mit⸗ 
getheilt worden, daß der Herzog von Gotha geneigt ſei, zu 
Gunſten Preußens auf ſeine Souverainetät zu verzichten, daß 
er aber an feinen Vettern und deren Erbberechtigung Wider⸗ 
ſpruch finde. Ich glaube dieſe Nachricht den anſcheſnend er, 
folgten Desaveus gegenüber aufrecht erhalten zu dürfen.“ 

— Eine Anzahl der erſten Hamburger Haudels⸗Firmen 
hat ſich gegen den Anſchluß Hamburtzs an den Zollverein 


erklärt. 


— Seit dem 1. (13.) Januar iſt die Weſtgrenze des 
Königreichs Polen in vier Zollbezirke eingetheilt: Wierzbo⸗ 
(sw, Alexandrow, Kaliſch und Sawichoſt. Das Perſonal der 
Douanen Verwaltung beſteht nur noch aus 531 Offizieren 
und 12,621 Soldaten Infanterie und Cavallerie. 

Italien. Nach Briefen aus Rom hat die römiſche Po⸗ 
lizei in einem Haufe in der Straße Orſo zwei Kiſten Ge. 
wehre, eine große Anzahl Revolver, 500 Dolche und viele 
Gendamerie » Uniformen mit Beſchlaz belegt. — Ven An⸗ 
cona gehen fortwährend Waffen und Freiwillige nach Grie⸗ 
chenland ab, wobei die Behörden eben ſo durch die Finger ſehen, 
wie 1860 in Genua. Auch mehrere königl. Dfficiere haben 
um die Erlaubniß gebeten, ſich nach Griechenland begeben 
zu dürfen. Das philhelleniſche Comité in Florenz beſteht 
aus zwei Abtheilungen, von denen ſich die eine hauptfächlich 
mit der Ideen Propaganda, die andere mit der Abſendung 
von Unterſtützungen an Geld, Waffen u. dgl. befaßt. In 
der erſteren find namentlich Mamiani und Tommaſeo thätigz. 
— Wie man der „G. di Venezia“ ſchreibt, unterhält die 
franzöſiſche Regierung in Rom eine ſehr thätige Geheim- 
Polizei, welche es beſonders anf die Zuaven abgeſehen habe, 
in denen Naiſer Napoleon nur Legitimiſten ſieht. 

anzig, 23. Januar. 

* Die zur Fortſetzung der am 27. Decbr. v. J. (unter 

dem damaligen Vorſitze des Hin. Damme) ſtaltgehabten Ver⸗ 


handlungen über die Wahlen zum Norddeulſchen Parlamente 
zu geſtern Abend nach dem Schützenhauſe berufene Wähler⸗ 


verſammlung der äußerſter Linken war von ca. 200 Wäylern 


beſucht. Hr. Juſtizrath Weiß, als zeitiger Vorſitzender des 
Wahl⸗Comités, eröffnete die Sitzung und bemalt auch auf 
Erſuchen der Verſammlung den Vorſie (Der bisherige Vor⸗ 
ſi zende, Hr. Damme, bat feine Functionen niedergelgt, als 
die Majorität d. Comités auf die Wahl Tweſtens, der be⸗ 
kauntlich auch in der Wäßlerperſammlung vem 27. Dee. v. J. 
aufgeſtellt und von den Wählern aller anderen liberalen Par⸗ 
teien unſerer Stadt als Parlaments- Candidat proclamirt iſt, 
nicht eingehen wollte.) Hr. Weiß theilte mit, daß nach den 
Beſchlüſſen de letzten Verſammlung das Comité ſich mit den 
damals aufgeſtellten Candidaten in Correſpondenz geſetzt und 
denſelben die Offerte gemacht habe, daß man, wenn ſie eine 
Candidatur anzunehmen geneigt ſeien, die hieſige Wählerſchaft 
zu beſtimmen ſuchen werde, für den aufgeftellien Can⸗ 
didaten die Stimmen abzutzebeu. — Hr. Prediger Röck⸗ 
ner verlieſt hierauf die eingegangenen Antworten; er 
ſchickt die Bemerkung voraus, daß das Comite den 
als Candidaten aufgeſtellten Herren zugleich mit der betr. 
Nachricht die beſtimmk formulirte Frage vorgelegt hätte, ob 
fie auf Grund der näher motivirten von der qu. Verſamm⸗ 
lung angenoumenen Reſolution eine Wahl annehmen 
wollten. Darauf habe Herr Harkort in einem Tele⸗ 
gramm geantwortet, „daß er ſeines Alters wegen dankend 
ablehne.“ Die Antwort des Herrn Schulze⸗Delitzſch 
ſpricht das Bedauern über die Spaltung der liberalen Partei 
in Danzig aus, die ſchwere Bedenken wegen des Wahlſieges 
erwecke. Den aufgeftellten Programme ſtimmt Hr. Sch. B. 
zu. Demungrachtet ſei er außer Stande, ſich zur Annahme 
einer Wahl in Danzig ſchon jetzt bereit zu erklären. Die 
Berliner Candidaturen ſeien noch nicht vertheilt; bis zur 
offiziellen Feſtſtellung derſelben in den betr. Wahlbezirken 
ſei er aber, einer Zuſage an eine Anzahl politiſcher eſin⸗ 
nungsgenoſſen zufolge, gebunden, mit feiner Entſcheidung 
über die ihm ſchon mehrfach aus der Provinz angetragenen 
Candidaturen zu warten. — Hr. Plehn-⸗Morroczyn lehnte 
aus „zwingenden Gründen, die aber mit der Politik nichts 
gemein haben“, ab. — Hr. Obertribunalsrath Wald eck 
erklärte, „daß er, obgleich gegenwärtig durch eine heftige 
Augenentzündung zu Geſchäften unbrauchbar geworden, es 
dennoch für fein Pflicht halte, in der Hoffnung, daß feine 
Krankheit in Monatsfriſt gehoben ſein werde, einem Rufe in 
das Norddeulſche Parlament zu folgen. Mit Rückſicht auf 
die Anträge aus andern Wahlbezirken müſſe er aber eine 
Wehl in Danzig ablehnen.“ — Hr. v. Hoverbeck hat be⸗ 
reits eine Candidatur für feinen heimatlichen Kreis ange⸗ 
nommen, darkt daher für das Vertrauen eines Theils der 
hieſtgen Wähl rſchaft und „hofft, daß es gelingen werde, einen 
Candidaten aafzufinden, der in möglichſt großen Kreiſen 
hieſiger Bevölkerung perſzulich bekannt ſei“. — Hr. 
Dr. Virchow billigt die Neſolution vollſtändig, hält 
es aber fur feine Schuldigkeit, feinem bisherigen 
Wahllreiſe den Vorzug zu geben. Er fügt ſeinem 
Schreiben folgende Bemerkung hinzu: „Trotz der ungeheuern 
und vielleicht für lange Jahre entscheidenden Bedeutung der 
bevorſtehenden Wahlen fördert die Bewegung ungemein wenig 
neue Namen zu Tage. Freilich war es eine undankbare Auf⸗ 
gabe, für Recht und Freſtzeit des Volkes zu kämpfen, aber ift 
es darum gerechtfertigt, dieſe Laſt immer wieder auf dieſelben 
Schaltern zu legen? Auch der polisiiche Arbeiter muß zu⸗ 
weilen abgelöſt werden durch eine friſchere Kraft. Nicht im 
Abgeordnetenb auſe allein findet der Mann Gelegenheit, feine 
Charakterfeſtigkeit zu zeigen, und die Aufgabe der Wähler 
ſollte es ſein, aus ihrer Mitte, aus dem immer neu werden⸗ 
den Volke friſche Erſatzmänner zu ſchicken, die in die lichter 
werdenden Reihen eintreten und den Volkswillen in ſeiner 
ganzen Stärke zum Axsdruck bringen. Sollte es nicht mög⸗ 
lich ſein, aus der Provinz Preußen, die zu allen Zeiten im 
Kampfe für Recht und Freiheit vorangeſchritten iſt, ſolche Er⸗ 
ſatzmänner zu finden? Es iſt immer derſelbe Kampf, der in 
allen Parlamenzen gefochten wird. Macht auf der Grund⸗ 
lage der Freiheit, oder anders ausgedrückt, ein ſtarkes Heer 
und ein ſtarkee Budgetrecht! Wer mit dieſem Gedanken er⸗ 
füllt iſt, der lann in das Norddeutſche Parlament eintreten, 
gewiß, daß er feine Pflicht gegen König und Land in gleicher 
Weiſe erfüllen wird. Die preußiſchen Wähler werden aber 
nicht vergeffen, daß ein Volk auf die Dauer nur mächtig ſein 
kann, wenn es frei if.“ — Hr. Tweſten antwortete am 2. 
Jan,, daß es ihm zur beſonderen Ehre gereichen werde, für 
deu Wahlkreis Danzig eine Candidatur anzunehmen. Die 
Herſtellung einer liberalen Mehrheit im Parlament halte er 
gerade zu dem Zwecke für dringend nothwendig, damit nicht 
in der feſtzuſt⸗llenden Bundesverfaſſung und durch ihr Ver⸗ 
hältuiß zu unſerer Verfaſſung Recht und Freiheit des Volkes 
dem Streben nach ſtaailicher Macht und Einheit geopfert 
werde. In der künftizen Verfaſſung müſſe der Volkswille 
frei und ungefälſcht zum Ausdruck gelangen und der gewähl⸗ 
ten Volksvertretung ein wirklicher Einfluß auf die öffentlichen 
Angelegenheiten, auf Syſtem und Politik der Regierung ges 
ſichert werden. So verſtehe er die Reſelutien und erkläre ſich 
in dieſem Sine mit derſelben einverſtanden.“ Das Comits 
hat hierauf mit Schreiben vom 8. d. Hrn. Tweſten auf den 
Schlatzpaſſus der von ihm mitunterzeichneten Erklärung der 
24 Mitglieder des Ab gerrdnetenhauſes vom Sept. v. J. auf⸗ 
merkſam gemscht, der mit der qu. Reſolution in geradem Ge⸗ 
genſatze ſtehe, and „um der Klarheit willen, die zwiſchen dem 
Abgeordneten lad der Wählerſchaft herrſchen müſſe“, Hrn. 
Tweſten die 5 age vorgelegt: ob er ſich verpflichtet halte, das 
preußiſche Maiſterium durch Bewilligung von Geld und Sol⸗ 
daten in ſeiner deutſchen Politik zu unterfiägen, ſelbſt wenn 
es der Liberalen Oppoſiaion nicht gelinge, „dem freien und 
ungeſälſchten Volkswillen den wirklichen Einfluß auf Syſtem 
und Politik der Regierung zu ſichern.“ Hr. Tweſten hat 
darauf untern 11. Jan. Folgendes geantwortet: 

„Von dem Standpunkt der Erklärung der 24 Abgeordneten vom 
September v. J bin ich nicht abgegangen, finde aber in dem von 
Ihnen citirten S atze dieſer Erklärung und dem Juhalte der mir von 
Ihnen mitgetheiiten Reſolution durchaus keinen Widerſpruch. 
meine, ein folder Widerſpruch wird vollſtändig en 3 wenn 
Sie das Wort „gebelltgt“ in jener Erklärung berückſichtigen. Ich 
babe mich nicht für jede deutſche . engaglıt, fondern für eine 
ſolche, welche ich billige; gegen eine gebilligte auswärtige Politik 
will ich um anderweitiger Sifferengen, um der Zerwürfnſſſe im In⸗ 
nern willen, alſo aus Gründen, die nicht in der auewärtigen Po⸗ 
litit liegen, keine Oppofition erheben. Aber ich bin keineswegs ge» 
ſounen, eine auswärtige Politik zu unterftüßen, die ihrerfeits 1 das 
Gebiet des Lau desrechts und der Volksfreiheit übergrelfen möchte, 
oder eine Politit die unter dem Vorwande der äußeren Machterwei⸗ 
terung die Rechte des Volkes zu mindern ſuchte. Vielleicht! Ihnen 
ein Brief von mir zu Geſichte gekommen, den kürzlich die „Kölnſſche 
Zeitung“ veröffentlichte und der in mehrere Zeitungen übergegangen 
iſt; ich habe d in auf das beſtimmteſte erklärt, daß ich geuffſa 
Beſtimmungen, die in dem Entwurf der Bundesverfafjung enthalten 
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| 
ein ſollen, unter keinen Umſtänden annehmen würde. In dieſem 
Er baben meine näheren politiſchen Freunde und ich in der jeßt« 
en Seſſion für das geftimmt, was wir gegenwärtig im Intereſſe 
bes preußiſchen Staates dem Auslande und dem übrigen Deutſchland 
egenüber für erforderlich oder für unvermeidlich hielten, find aber 
E den Geſetzgebungsarbeiten für Alles, was wir der freien Bewe⸗ 
gung und der Seibktthätigteit des Volkes förderlich, und gegen Alles, 
was wir der Freiheit und den Rechten des Volkes gefährlich erachte⸗ 
ten, und eben fo rückſichtelos gegen die Maßregeln und Erklärungen 
der Regierung eingetreten, welche wir für rechtswidrige oder miß ⸗ 
bräuchliche halten. Die Berichte über die Verhandlungen des Ab⸗ 
eordnetenhauſes in den letzten Monaten geben dafür unciderleg⸗ 
iche Zeugniß. Für eine Erweiterung der Volzsrechte halte ich die 
gegen ge Lage der Verhältniſſe ſehr wenig günſtig, und ich 
laube nicht, daß ein gewiſſenhafter Mann dieſe für die nächſte Zeit 
Mn Ausſicht ftellen kann, aber daß die Volksrechte nicht gemindert 
und geſchmälert werden, dafür zu ſorgen wird das Parlament die 
Macht haben, und dieſe geltend zu machen, bin ich für meine Perjon 
vollkommen entſchloſſen.“ 


Der Vorſitzende Hr. Juſtizrath Weiß theilt hierauf die 
verſchiedenen zwiſchen den beiden Comites geführten Corre - 
ſpondenzen im Wortlaute mit, deren wir bereits im Referate 
über die Verſammlung am 8. d. M. erwähnt haben. — Hr. 
Dr. Sachs hält es für abſolut unthunlich und undenkbar, 
Tweſten als Candidaten aufzuſtellen, der nur durch Zufall 
in der u eee vom 27. Dec. v. J. aufgeitellt worden 

ſei. (Rufe: Nein, Nein!) Wenn es nicht Zufall geweſen, jo 
müſſe er annehmen, daß die Herren, welche damals Tweſten 
ki nicht auf dem Boden der Reſolution geſtanden, des⸗ 


gegen feinen alten Kampfgenoſſen Tweſten aufzutreten; er ſehe | nier —. Oeſterreichiſche Staats - Eifenbahn » Aktien 388, 75. 
jedoch ein, daß die Foriſchrirtspartei allen Grund babe, auf 
die covrecte Vertretung ihrer Anſichten zu beſtehen, zumal die 
Haltung der „Nationalen“ im Lande und im Abgeordneten⸗ 
hauſe ein ſtarkes Entgegentreten der entſchiedenen Parteien 
herausfordert. Er erkläre, daß er helfen wolle, den Nordd. 
Bund conftituiren, in dem Preußen die Executive zuſteht, daß 
eifzzugleich die Einigung des ganzen Vaterlandes erſtreben 
wolle. Er wolle keine Rechte des Volkes, die in der preuß. 
Verfaſſung gewährleistet ſeien, aufgeben, ſondern dieſelben im 
Sinne der Freiheit ausgeführt haben. Das Staatsgebäude 
ſolle vor Allem dazu dienen, die Freiheit zu ſchützen. Ge⸗ 
genüber des Verhaltens der Süddeutſchen (3. B. der Erklä⸗ 
rung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten) halte er ein an⸗ 
nexioniſtiſches Vorgehen für verwerflich. Wenn ſchon die An⸗ 
nexionspolitik, überhaupt die Machtpolitik, der der Freiheit 
und des Rechtes wiverſpreche, fo ſei fie am meiſten geeignet, 
die Einmiſchung des Auslandes zu veranlaſſen, die 
durch die freiheitliche Entwickelung ausgeſchloſſen ſei. 
Redner bittet, die Candidatur zu unterſtützen. — 
r. Treiche lobittet um Nachſicht, wenn er, der zum ſchlich ten 
andwerlerſtande gehöre, ein Wort ſpreche. Hr. Tweſten 
habe in feinem Briefe angeführt, daß man ſich richten ſolle 
nach feinen Abſtimmungen. Es ſei daran zu erinnern, daß 
Tweſten u. U. auch für Bewilligung der Dotationen geweſen 
wäre, die Redner nicht billigen lönne. Den Land wehr⸗ 
männern hätte vor Allem eine Dotation gebührt; es kämen 
ſolche, die für die Landesvertheidigung geblutet, mit dem 
Bettelſtab in der goal ſozar in die Werkſtätten der Arbeiter, 
weil es ihnen an Allem fehle. Ihre Kinder hätteu, während 
ſie ſelbſt auf Böhmens Schlachtfeldern gelitten, zu Hauſe ge⸗ 
hungert, weil die Mutter keine Mittel gehabt. Pflicht wäre 
es daher geweſen, dieſe Leute zuerſt zu dotiren. — Hr. 
Schneider Her tz kann nicht für Tweſten ſtimmen, weil diefer 
den Augenblick nicht für günſtig balte, um auf Erweiterung 
der Volksrechte zu dringen. Wer ſolcher Anſicht ſei, dem 
fehle der Muth und er köune daher nicht für Hrn. Tweſten 
ſich erklären. — Der Hr. Vorſitzende fordert nunmehr, da 
ſich Niemand weiter zum Worte meldet, diejenigen Anweſen⸗ 
den, welche etwa zur „natisnalen Fraction“ gehörten, auf, 
einen beſonderen Platz im Saale einzunehmen, damit bei 
der Abſtimmung keine Irrungen vorkämen. (Der Aufforde⸗ 
rung folgen etwa 15—20 Perſonen.) — Die Unterſtützung 
der Candidatur des Dr. Langerhans ift ausreichend. Hr. 
Dr. Bramſon und Hr. Treichel fordern dazu auf, alle 
Kräfte für Durchbringung dieſes Candidaten aufzubieten, er ſei 
ein ganz zuverläſſiger Mann, Tweſten dagegen ſtehe nichtſauf 
dem Boden der Berfammlung. — Hr. O. Steffens fragt, 
ob die Candidatenliſte nunmehr als geſchloſſen zu betrachten 
ſei? Die Frage wird von der Verſammlung bejaht. Es er⸗ 
folgt hierauf die Abſtimmung (durch Händeaufheben) über 
die beiden vorgeſchlagenen Candidaten Tweſten und Lan⸗ 
gerhans. Fur Dr. Langerhans entſcheidet ſich die große 
Majsrität der Verſammlung und wird hiernach derſelbe von 
dem Hrn. Vorſitzenden als definitiver Candidat der Verſamm⸗ 
lung proklamirt. Die Tagesordnung iſt dadurch erledigt. 
Der Hr. Borfigende macht noch bekannt, daß Hr. Dr. Langer 
hans perſöulich hier zu erſcheinen ſich bereit erklärt habe 
und daher zu Freitag den 25. Jan. eine Verſammlung werde 
anberaumt werden, um die Anfihten des aufgeſtellten Candi⸗ 
daten über die ſchwebenden Fragen aus ſeinem eigenen Munde 
zu vernehmen. 0 
* Bon Hrn. Oberamtmann Hagen zu Sobbewig geht 
uns folgende Mittheilung zur Veröffentlichung zu: „Auf die 
Erklärung des Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf in Nr. 4037 
dieſer Zeitung entgegne ich Nachſtehendes: Am 5. d. M. 
habe ich Herrn Meyer und zwar in einem öffentlichen Lokale 
in Danzig zuletzt geſehen und weder dort noch früher ihn 
oder irzend eine andere Perſon autoriſirt, die mir damals 
ganz unbekannte Anſprache in meinem Namen zu unter- 
ſchreiben. Ich habe vielmehr von dieſer Anſprache erſt auf 
ver Rückreiſe ron Danzig Kenntniß erhalten, als mir ein 
Abdruck derſelben durch Heu. Pohl⸗Senslau in Gegenwart 
eines andern befreundeten Herrn im Eiſendahncoupé übergeben 
wurde. Am 8. d. M. wurde ich in meiner Wohnung von 
Herrn Pohl⸗Senslau zur Unterzeichnung der Anſprache auf⸗ 
geſordert, und habe ich dies in Gegenwart dreier anderer 
Herren unter Angabe meines Grundes abgelehnt. Richtig 
iſt, daß ich in der obenerwähnten Verſammlung in Danzig 
mich mit der Aufſtellung dee Herrn Geheimen Raths Höne 
einverſtanden erklärt habe und gedenke ich auch dieſem Herrn 
meine Stimme zu geben. Dies öffentlich mein letztrs Wort 
zur Sache. 6 F. Hagen.“ 
BVoörfendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlis, 23. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 13 Min. 
Angekommen un, Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Relien 388,75. Deſterreichiſche Anleihe de 1865 310,00 pr. 


lebt. Die 3% eröffnete zu 69,27%, fiel bis 69, 15 und ſchloß 
in träger Haltung zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags 1 
Uhr waren 90% gemeldet. 

Paris, 22. Jan. Rübzl . Jan. 103, 50, der Febr. 
103, 50, Ir Mai-Aug. 104, 50. Mehl de Jan. 79, 75, Yer 
März⸗April 80. 00. Spiritus Yır Jan. 66, 00. 

Antwerpen, 22. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, 
feſt, 50 Fres. er 100 Ko. £ 

Petersburg, 22. Jan. Wechſelcours auf London 3 
Mon. 32% d, auf Hamburg 3 Mon. 29% Sch., auf Am⸗ 
ſterdam 3 Mon. 160%, auf Paris 3 Mon. 340 Cts. 1864er 
Prämien⸗ Anleihe 1076. 1866er Prämien ⸗ Anleihe 106%. 
Imperials 6 Rbl. 12 — 15 Kop. Gelber Lichttalg r Aug. 
(mit Handgeld) 49%. 

Danzig, den 23. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 


96/97 ½% Ar; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/132. von 98/100 — 102/104 — 105/107 
Sn ar 85 f. 8 

Noggen 120—122—124—126 # von 58— 59 60—61 875 
d 819% K. 

Erbſen 58/60 62/64 Fr Jar 904. N 

Berfte, tleine 98/100 —103/4—105,6—108# von 46/47— 
48,50—51/52—53% Se, große 105/108—110/112— 11584. 
von 51/52 — 5354 — 55 95 

Hafer 29/30/31 M 

Spiritus 16% . Jar 8000% Tr. 


alb ſei die Aufſtellung für die Anderen zufällig. Es fei die 
icht der Verſammlung, unter allen Umſtänden einen Maun 
ihrer Farbe aufzuftellen. Man lege den Anhängern derſelben 
die Spitznamen „Radikale“ und „extreme Radicale“ bei; es 
würden aber oft Fremdworte von Perſonen gebraucht, welche 
dieſe nicht verſtänden; es heiße überſetzt: „außerordentlich 
gründliche Liberale“ und dies acceptire er dankbar. Redner 
kritiſirt nun einzelne Stellen im Schreiben Tweſtens und 
findet, daß derſelbe nicht auf dem Standpunkt ſtehe, der den 
Intentionen der Reſolution gerecht werde, und deßhalb dürfe 
Tweſten nicht gewählt werden. — Hr. Stadtrath Preuß⸗ 
mann: Er gehöre zum Comité und habe ſich auch dafür aus⸗ 
eſprochen, daß, wie es in der Reſolution heitze, die Macht⸗ 
rage nicht vor die Freiheitsfrage geſtellt werden dürfe. So 
viel wiſſe er aber, daß Tweſten ein entſchieden liberaler Mann 
ſei, der ſtets für die Rechte und die Freiheit des Volles ein, 
getreten. Man werde ſich der Erklärung des Abg. v. Forckenbeck 
erinnern, die derſelbe vor . Tagen den liberalen Wählern 
Elbings gegeben, und er glaube, daß Tweſten mindeſtens auf 
demſelben Standpunkte wie Foickenbeck ſtehe. Forckenbeck 
werde gegen die 10 jährige Bewilligung des Militäretats ſtim⸗ 
men, ebenſo dagegen mit aller Kraft eintreten, wenn das 
Parlament Rechte, die wir bereits beſitzen, beeigträchtigen 
wolle; Tweſten denke ebenſo darüber; er werde daher für 
die Wahl Tweſtens ſich erklären und habe ſich in dieſem 
Sinne auch in den letzten beiden Comiteſitzungen ausgeſpro⸗ 
chen. Er ſei nicht fo vertrauensſelig zu glauben, daß Graf 
Bismarck mit übergroßem Eifer die Volksrechte zu wahren 
ſich bemühen werde. Gr. Bismarck habe ſich früßber dahin 
ausgeſprochen, daß er die Nerolution zu bekämpfen ſtrebe; 
jetzt ſcheine er in anderes Fahrwaſſer gekommen zu ſein, und 
habe ſeine frühere Politik geändert; Redner könne daber kein 
unbedingtes Vertrauen zu dem Manne baben, er müſſe aber 
zugeben, daß deſſen jüngſte Thaten mächtig zur Förderung 
der Einheit Deutſchlands beigetragen. Man müſſe ſich vor⸗ 
läufig mit dem Beſtehenden begnügen. (Rufe: Oho, Pf!) 
Glocke des Vorſitzenden.) Man müſſe einen Mann hinſchicken, 
der die Rechte des Volkes vertrete, wenn er auch nicht voll⸗ 
ſtändig auf dem Boden der gegenwärtigen Verſammlung ſtehe. 
Ueberdies wiederhole er, daß kein anderer Candidat vorhanden ſei. 
Herr Röckner: Es handelt ſich im Norddeutſchen Parla⸗ 
ment nicht darum, wie früher im Abgeordnetenhauſe, einen 
Kampf ſo fortzuführen, daß man beſten Falls die bisherigen 
Rechte wahre, ſondern um eine neue Schöpfung von der wei⸗ 
teften Tragweite für die Volksfreiheit. Nachdem die preu⸗ 
Bilde Regierung ſich durch die Waffen die thatſächliche Macht 
in Norddeutſchlanr erworben, ſollte jetzt das Parlement die⸗ 
ſelbe legaliſiren. Das Voll habe aber daran nur ein In 
tereſſe, wenn zugleich ſeine Freiheiten geſichert werden. Die 
Frage, die das Parlament zu löſen habe, werde ſich auf ein 
Ja oder Nein zuſpitzen und keine Vermittelung geſtatten. 
Daher müſſe ein Mann hingeſchickt werden, der unbedingt 
die a ran voranſtelle; ein folder Mann ſei Tweſten 
nicht. as beweiſen ſeine Briefe und Erklärungen. Er er⸗ 
klärte in feinem zweiten Briefe den Ausdruck „gebilligte” Po⸗ 
litik ſo, daß darunter „die von ihm in jedem Falle gebilligte“ 
deutſche Politik des Grafen Bismark gemeint ſei. Der Satz 
wäre in dieſem Falle völlig inhaltsleer und HRG 
natürlich werde Niemand einer Politik, die er ſelbſt billigt, 


Süd weſt. 

Der heutige Markt zeigte eine bedeutend mattere Stim⸗ 
mung ſelbſt für beſſere Weizen⸗Qualität, und konnte man 
tiefe bis 5 billiger kaufen, während Mittel- und abfallende 
Oualität auch 10 Yr Laſt nachgeben mußte. In dieſem 
Verhältniß ſind auch nur 70 Laſt Weizen verkauft, der Markt 
ſchloß flau. 116# bunt 2 515; hellbunt 120% 2 550, 
2 570, 123/44 f 595, 121% A 615; bochbunt 129, 
131.2% r 625, 632 , A 637, A 640, Yr 5100 K. 
— Roggen unverändert, 1157 2 336, 1214 2 354, 
125 % 2. 363, vr 4910. Umſatz 10 Laſt. — 110/14 
große Gerſte T 321, 108% 2 315, Jar 43204. — Spi⸗ 
ritus nicht gehandelt. 

Elbing, 22. Jan. (N. E A.) Weizen hochbunt, geſund 
125 — 130% 95—102 e, hochbunt krank 124—129 % 93%, 
—98 Dr, bunt geſund 128 99 99, bunt krank 124% 91% 
He, roth krank 124/5% 91 , abfallender 112 — 1174 71 
80 Sr — Roggen geſund 119— 123. 55 58 Gr, krank 
119% 54½ 9% — Gerſte große geſund 104% 49 , lleine 
geſund 99 — 104 J 45 — 49 Sr, Heine mit Geruch 100/14 
43 . — Hafer 75 % 29 ½ Sr ur Schfl. — Erbſen weiße 
Koch- 60 — 64 9% er Schfl., weiße Futter⸗ 52 — 56 8, 
graue 49 —85 %, grüne kleine 54—60 Gr — Bohnen 63— 
2 Wicken 50 — 56 Gr — Spiritus ohne Zufuhr und 

Stettin, 22. Jan. Weizen loco Pr 85 2%. gelber 77 — 
88% A, Schleſ. Conu. 83 % bez., 83/85 4 gelber er Frühl. 
86, 86 ¼½ % bez, ½ & Gd. — Roggen Yr 2000 loco 
55 56% , Früh. 54%, %, 9% 3 bez. u. Gd., 55 A 
Br. — Gerſte loco Yr 704 49—51 , 69/70 der Früh. 
51 % Br., 50% % Gd. — Hafer loco er 508 290% 
, 47/50 #4, gur Frühl. 31½ % Br. — Erbſen loco Fut⸗ 
ter- 53-56 ½, Koch⸗ 57 — 59 , Frühl. Futter 57 ½% 
bez. u. Gd. — Rüböl loco 11% % Br., April⸗Mai 12 R 
Br. (geſtern 12 bez.) — Spiritus loco ohne Faß 16%, 


incl. Faß bei Kleinigkeiten 13% 3% bez. — Petroleum 8, 
S* I bez. — Baumöl, Malaga auf Lief. b Sf 189 
% tr., Taranto 19% M tr. bez. — Leinſamen, Pernauer 
13½¼ A bez. N 
Berti, 22. Jan. Weizen r 2100 % loco 70—89 A 
nach Qual., Ye 200% Jan. 81 * Br., April⸗Mai 81% 
R bez. u. Br. — Roggen loco r 20, 57—½ -u—n, 


Gerſte loco r 17509 45 52 & — Hafer loco e 1200 
26 29 ½% Fa — Erbſen ur 2250 % Kochwaare 53 — 66 %, 
Futterwaare do. — Rüböl loco Ar 100% ohne Faß 12½ 


Weizenmehl Nr. O 57% —Yı , Nr. O. u. 1. 5½ 5 N, Roger 
genmehl Nr. 0. 4½ — 4½ A, Nr. 0. u. 1. 4 —3 
bez. er hr unverſteuert. 7 


0 Lester Exe. Vieh. a 
opponiren. Möglich, daß Tweſten den Schlußſatz in der Er⸗ Roggen ſchwankend, DRpr. 33 Pfander. 79% 797 Berlin, 21. Jan. (B.⸗ u. H.-Z.) An Schlachtvieh waren auf 8 
flärung der 24 Abg. ſo — Sa als er ihn unterſchrie⸗ Io et 8 971 Weſtyr. 175 de. . 26% 76% ſigen Viehmarkt zum Verkauf angetrieben. 1412 Stüch anne. 
ben; aber ſchlimm genug für ihn, als Politiker, daß er ihn | Januar 57 881 de. 4% du 865 Oeogleich die A lien gegen vorwöchentlich um ca. Rinder 
dann unterſchrieben in einer Erklärung, welche Zwietracht in Frühſahr . . 568 3 | Lembatden 1035| 103% ſchwächer auf den Markt gekommen waren, fo verlief dennoch das 


Verkaufsgeſchäft nicht beſonders günftig für dle Einbringer, da 
den Export größere Ankäufe nicht geſchloſſen wurden und auch 
den Platz und Umgegend umfangreicher Bedarf ſich nicht beraus⸗ 
92 1 a 8 au er Fb. Be mit 14 — 15 
g und dritte mit 9 f Fleiſchgewi 

— 3568 Stück Schweine. Sa Zu; 5 1 > Pe 


ha er zu gedrückten Preifen nur langſam ab, da die Zufube 
a 


die liberale Partei bringen mußte; welche beſtimmt war eine 
liberale Regierungspartei zu conſtituiren. Der Ausdruck „ge⸗ 
billigte“ Politik habe aber in der Erklärung der 24 Abg. den 
ihm von Tweſten gegebenen Sinn nicht. Nach dem Zuſammenhang 
des ganzen Schriſtſtücts erklären jene HH, daß ſie die deutſchepolitik 
Bismarck's, der ſie eben ihre „Billigung“ ausgeſprochen, ohne 
ſede Oppoſition im Intereſſe der Freiheitsfrage unterſtützen 
werden. — Auch der in der „Köln. Z.“ veröffentlichte Brief 
des Hrn. Tweſten laſſe ihn nicht als den Volksvertreter der 

egenwärtigen Sitnation erſcheinen. Redner geht auf den 
Aetttel ein und hebt zum Schluß den Satz hervor: „Sach⸗ 
lich gerechtfertigten Forderungen wird ſich die Regierung 


Kübzl Januar. 12, 12 Oeſtr. National- Anl.. 52 52% 
Spirituß do. 16 17 Kuff. Bantusten .. . 82%] 828 
5% Pr. Anleihe. . 108 Ge Priv.-B.- Act 109 109% 
4% de. 99 | 39 |6% Amerikaner... .. 1 761 
Staats ſchuldſe ). 85% 857 Wechſelcours Londen — 6.22 
Fondsbörſe: Fonds feſt. . 

Hamburg, 22. Jau. Getreidemarkt. Weizen loco 
leblos, ab Auswärts feſt, wenig angeboten, e Jan. + Febr. 
5400 Pfund netto 154 Bancothaler Br., 153 Gd., Yr Früh. 
150 Br., 149 Gd. Roggen loco matt, ab Auswärts feſt, Ye 
Jan. ⸗ Febr. 5000 Pfund Brutto 92 Br., 90 Gd., r Frühl. 
90 Br., 89 Gd. Oel unveränvert, loco 25%, r Mai 26%, 


Für die Rheingegend wurden zwar größere Poſten wu edoch 
ur Det. 26 ½. Kaffee verlauft 2000 Sack diverſe Sorten. 


Big, 


ügen müſſen.“ Ein ſolches „Müſſen“ gebe es nach der ] Zink matt. — Kalt. 5 — Beſtände; 50% Fleiſchgewicht von der beſten Qualität galten 8— 
IR rung 10 letzten Jahre nicht. Man habe auch geſagt, Aiaſterdam, 22. Jan. Getreidemarkt. (Schlaßke⸗ | & und 40 % ca. 63 . — 782 Stück Kälber aa nur 
die nn werde ſich der Streichung des Budgets Din richt.) Getreidemarkt ſehr ruhig. Roggen behauptet. Mittel-Preife. x ER 


Lenden, 22. Jan. Conſols 90%. 1% Spanier 31%. 
Sardinier 72. Italieniſche 5% Rente 54. Lombarden 15%. 
Nexilaner 1776. 5 Rufen 87%, Neue Ruſſen 86%. Silber 
60 % Türk. Anleihe 1885 29 ½. 6% Ber- St. Ar 188272 ,. 
8 3 Monat 13 728 , — Wien 13 , 60 Kr. 
— Froſt. 


müſſen, fie werde, wenn fie Kriege führen wolle, erſt die 
l n verſöhuen müſſen. Gleichwohl ſei das Ge⸗ 
gentheil ehe Reduer hält Tweſten auch für einen libe⸗ 
ralen Mann, abec nicht für einen, der ſeine Prinzipien uns 
bedingt zu vertreten entſchloſſen ſei. Er ſtehe nach dem Brief 
der „Köln. Z.“ auf dem Boden des vorher eitirten Forcken⸗ 


— 


Wird und Welter. 


Par. Lin, 


beck ſchen Programms: „Vor Allem muß das Militair⸗ und Die „Alemannia“ überbrachte 685,265 Dollars an Cen.“ 22, 888% 9 | NRW. Hau, bebedi. 
8 den Händen Preußens concentrirt werben.“ | tanten. — Der Dampfer „Celt“ ift vom Cap der guten Hoff- 23 12 nn = 15 | 2 5 155 1 5 


Das ſei nicht die Aufgabe des Volksvertreters, ſondern dieſer N 
habe vor Allem die Freiheitsfrage ſicher zu ſtellen; könne er Liverpeel, 22. Jan, (Bon Springmann & Co.) Baum⸗ 
das nicht, dann habe er am wenigſten Veranlaſſung, ſich um wolle; 6000 Ballen Umſaß. Preiſe unverändert. Mirdling 
die Conſtituirung und Legaliſirung der Macht zu bemühen. Amerikaniſche 14%, mibdling Orleans 15, fair Obollerah 
— Redner empfiehlt zum Schluß die Kandidatur des frühern | 12%, goed mitbling fair Ohellerah 11, middling Dholle⸗ 
Abgeordneten 8 r. Langerhans in Da, der Br ö 92 11 ½, Bengal 8%, good fair Bengal 9%, Oomra 12 ½, 
entſchiedenen Fortſchrittspartei angehöre und eine Can⸗ Pernam 15%. 

a anzunehmen bereit ſei. Derſelbe erklärt ſchrift⸗ Paris, 22. Jan. Schluß courſe. 34 Rente 69, 15. 
lich, daß es ihm zwar ſchwer falle, als Gegencandidat Italieniſche 5 Rente 54, 75. 3% Spanier — 1 Spa⸗ 


\ 


nung mit der Poſt vom 19. December v. J. eingetroffen. 


— — Ag SEE 


o wie die Mitw: 


Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: 


% & bez, Früyl. 16%, % Ar bez. — Leinöl, ruſſ. loco 


Verantwortlicher Redacteur: H. Ridert in Danzig. 
Mieresroingiiche Berbachtungen. EN 


merfiam zu machen. Die Wahl des vortreffichen Stückes, die Be. 


2 
eh 
RE 


Srebit Mobilter ⸗Aktien 505,00. Lombardiſche Eifenbahn 
ept. 6% Ber.» St. „ 1882 82. — Die Börſe blieb under 


120/23 — 125/27 — 128/129 #2. von 73/85/90 — 92/95— - 


7 


x. 


5 


0 


ne: 
2 


"EB 


77 


N 


Fr bez, fein 58% R bez., Frühl. 5. — % i verk. - 


x 


N, flüſſiges 124, % Br. — Leinzl lece 13% , — Spirie 
tue der 800% loco ohne Faß 17½—17 A bez. — Mehl. 


> 


54 


Berliner Fondsbörse vom 22. Januar. 
Ba ae en —— 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Sioldende pro 1865. 
Aachen⸗Düfſeldorf 
Aachen⸗Maſtricht 
Amſterdam⸗Rotterd. 
Bergiſch⸗Märk. A. 
Berlin-Aubalt 
Berlin-Hambur 
Berlin⸗Potsd.⸗Magdbrg. 
Berlin⸗Stettin 
Böhm. Westbahn 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 


et 
917 560 


ES 


—— 
28288 


7 — 
SI SAS 


wer 


do. 
do. do. 
eudwigsh.⸗Ber bach 
Magdeburg⸗Halberſtadt 
Mag deburg⸗Leipzig 
Malnz⸗Ludwigshafen 
Mecklenburger . 
Niederſchl.⸗Märk, 
Wiederſchl. Zweigbahr 


FE D 


uh 38 Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie von einem geſunden Jungen, 910 
lich entbunden. (7911) 
Kowal, den 23. Januar 1867. 
Otto Behrendt. 
Der heute Abend erfolgten ſanften Tod meines 

innigſt geliebten Vaters, des Kaufmanns 
P. J. Aycke, in ſeinem 80. Lebensjahre, zeige 
ich hiermit tiefbetrübt an. 
(79050) Emilie Aycke. 

Danzig, den 22. Januar 1867. 


Bekanntmachung. 
Die in dem Grundſtück Bleihof No. 2 der 

Servis⸗Anlage belegenen Wohnung, zu welcher 

ehören: ; ! 

i A im Hauptgebäude in der obern Etage zwei 
heizbare große Zimmer, eine Küche nebſt 
Kammer, ein Hausflur nebſt Dielenverſchlag, 

b. im Dachgeſchoſſe und zwar im untern Bo⸗ 
denraum eine gegen den ſüdlichen Giebel 
belegene Kammer, im obern Bodenraum der 
zwischen dem Schornſteinkaſten und dem 
ſüdlich belegenen Theil, der übrige Boden⸗ 
raum bis zu dem des e eee 
mit letzterem zu gemeinſchaftlicher Benutzung, 

e. ein Hofraum und ein Holzſtall auf demſel⸗ 
ben nach der Mottlauſeite zu, . 

ſoll vom April 1867 rechter Ziehe ab auf drei 

Jahre, alſo bis April 1870 rechter Ziehzeit, ver⸗ 

miethet werden. 


* 


Hierzu haben wir einen Lieitations⸗Termin 


am 9. Februar c., von Pormittags 11 Uhr 


ab, im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadt⸗ 


rath Strauß anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß mit der 
Licitation ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen 
11 und daß nach Schluß — Nachgebote 

t mehr angenommen werden. 
2 ne den 15. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. (7878) 

82 m Berlage it ſo eben erſchienen und 

i anzig in der 

. Saunier 'schen Buchhandlung, 


A. Scheinert, Lauggaſſe 20, 


vorräthig: 


Wahlgeſetz für den Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen 
5 Vom 15. October 1866. 
Bunde 8. Reglement zur Ausfüh⸗ 
rung des Wahlgefees für den Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes vom 
15. October 1866. Vom 30. December 1866. 
Verzeichniß der Wahlkreiſe. 2} Bo: 
gen. 8. Geh. Preis: 3 Hr. 
Berlin, 7. Januar 1867. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker. (7903) 
Auswärtigen bei Einzahlung von 33 Ar 
franco Zufendung. 
— So eben erſchien und traf ein: E 
Die politiſche Lage und Die 
Zukunft d. evang. Kirche 


in Deutſchlaud. er Arch 


zur kirch⸗ 
lichen Verfaſſungsfrage von einem 
deutſchen Theologen. Preis 16 Zr 
Dieſe Broſchüre iſt nicht nur für Theologen, 

ſondern für jeden Gebildeten vom höchſten In⸗ 

tereſſe. Nach auswärts franco bei Einſendung 

von 17 , durch Poſtanweiſung lt. Brf. 9919 

0 


an. 1867. 7 Buch-, Kunſt⸗ u 
Jonst. Ziemssen, Murtatienhandt 


Carlshaller Viehsalz- 
ol Ctr. von ca. 18 Stck. 


Lecksteine 1 . 0 
Carlshaller loses Viehsalz 


ro Ctr. 25 Apr offeriren die Niederlagen von 

„Ebert, im landwirthſchaftlichen Depot in 
Danzig, Laſtadie 36, Frdr. Silber in Elbing, 
Heiligegeiſtſtraße, R. Beuſemer in Marien⸗ 
burg, Ritterſtraße 93, und die Haupt⸗Nieder⸗ 
lage für die Provinz Preußen von 


Rud. Malzahn, 


Danzig, 
Langenmarkt 22. 


7871) Langenmarkt 22. 
8 Sardellen 1866. in 1, J, | 
Ankern und holländ. He- 


ringe in |; Tonnen em- 
pfichlt 
Jarl Schnarcke. 


Dividende pro 1865. ET 
Nord., Frledr.⸗Wilhm. 4 4 Preußiſche Fonds. 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 11 — 
„Lite B. 114 3 eiwillige Anl. 4] 99 G 
Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. taatsan!, 1859 5 104 0 


Oppeln⸗Tarnowitz 
Rheiniſche 
do. St.⸗Prior. 

Rhein⸗Nahebahn 
Ruff. Eiſenbahnen 
Stargard⸗Poſen 
Oeſter. Südbahn 
Thüringer 


Staatsanl. 50/52 
54, 55, 57 


Staats- Schuldſ. % 
Staats⸗Pr.⸗Anl. do. 
Kur- u. N. Schld. 33 
Berl. Stadt⸗Obl. 


Eredlitlooſe 


90. 


do. 
do. 


— neue 
Oſtpreuß. Pfdbr. j 


50 5 
A 1474 5 „00. 
f 154 8 e 


Dividende pre 1865. do. 
Preuß. Bank⸗Autheile 


Berlin. Kaffen-Berein 


1044 
0 


Pom. R. Privatbank 190g et bz Raten x 
Danzig ua 1096 6 2 


Königsberg 3 


Bofen ; 99, © 2015 0. 
Magdeburg 925 G 5 leſiſche + 992 

Disc. Comm.» Antheil A bz Wenrreuß. Pfdbr. a3 N. Baden. 85 Bi. 

Berliner Handels ⸗Geſell. 106 et bz 55 5 Sr wd. 10 Thlr. 
Oeſterreich 605 et 1 bz 10] de. 9 770 R 


8 8 a ade -nebeaucıte, vorzüglich erhaltene Flüge 
preiswürdig zu verkaufen Heiligegeiſtgaſſe 118. 


—— 
Während des Umbaucs befindet ſich das Ver⸗ 


kaufslokal in der erſten Etage. 5 
| IH. M. Herrmann. 


R : Es giebt davon 3 Sorten: 1. Die Jodſodaſeife, als aus: 
Krankenheiler⸗Seife. we Toiletteſeife = ee D Denferonsiomittel gegen 
Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2. Die Jodſodaſchwefelſeife, als unfehlbares 
und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen: alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre, (ſelbſt bösartige und ſyphilſtiſche) Schrunden, namentlich auch 
gegen Froſtbeulen. 3. Die verſtärkte e e für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen 
die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heil⸗ 
kraft, daß ſie nach den Atteſten der angeſehenſten Hospitalvorſtände und vieler der berühmteſten 
Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den hartnäckigſten Fallen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, 


noch vollſtändige Heilung bewirkte. 7 
Abefer (Jodſoda⸗ und Jodſodaſchwefelwaſſer) 


Kraukenheiler⸗Mineralwaſſer / ſo wie das daraus durch Abdampfung ge: 


wonnene 


Kdr. zu Bädern (2 bis 3 Unzen für ein Bad), 
Jodſodaſalz zu ÜUmſchlägen ꝛc. (ine Une aufgelöſt in 15 Pfund lauwarmen Waſſers) 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zunehmenden 


trauens. 2 
Bert zu beziehen durch: F. Hendewerk, Apotheker in Danzig, Hofapotheker * in Kö⸗ 
nigsberg. Apotheker Hillenberg in Braunsberg, E. Hildebrand in Elbing, C. Wenzel in 
Bromberg. (7873) 
orzügliche Maſchinenkohlen und Nuß 
V kohlen offerirt . m 


lösliches Eiſen⸗Saccharat 
in Zuckerkapſeln. 


Ein Eiſen⸗Präparat in Löſung in leicht aſſi⸗ 
milirbarer Form für Kinder und junge Damen 
ſehr paſſend und ſehr angenehm einzunehmen. 
Jede Kapſel enthält 0,66 % Eiſenoxyd in flüſſi⸗ 

er Form. Zu haben in der Rathsapotheke, 
angenmarkt 39, und bei Hrn. Apotheker Tr 


555 e. 2 
lu Peco, Souchong, 
) 


Lindenberg, 
Jopengaſſe 66. 


Meinen auswärtigen Geſchäftsfreunden zur Nach⸗ 
a 
Se; 


richt, daß ich 
Ruſſiſche Sardinen, 
Aſtr. Perl. Caviar, 
Kraͤuter⸗Anchovis, 
es Aalmarinaden, 


3 ſo wie 
geräucherte und friſche Maränen 


Congo, Imperial, Haysan, 
Tonkay u. russ. Harava- abzugeben habe, 

nen-Thee ist mein Lager .A. Mauss. 
Schlafröcke in Double⸗Stoff empfiehlt 


räumungshalber zu 77 Ag 


ſehr gut ſortirt, diverſe Miſchungen ſehr preis⸗ 
7 


werth. (7920) 
Carl Schnar cke, 


Cel II. Sanggalfe 1 

ä FDriſche Rub kuchen ase en 

Salon⸗Sofaröl, a Quurt böfen und ab bier big. 1 680 5 
Salon⸗ olaröl, A Quart er N. Baecker in Mewe. 


achholderbeeren " guter Oug⸗ 
W Schffl. 15 8 lität empfehle 
N. Baecker in Mewe. 


Rübkuchen, 


ſchöne friſche Waare, offeriren billigft 
egier & Collins, 
7196) Buttermarkt 15. 


Für ein Brennmaterialienz 
71 wird ein zuverläſſiger, ſowohl 
Geſchaft hierin als überhaupt kaufmän⸗ 
niſch erfahrener, geſetzter Mann, der auch Cau⸗ 
tion beſtellen kann, als 
Geſchäftsführer 
geſucht. . ; 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit Angabe aller 
nähern Verhältniſſe werden verſiegelt unter 7914 
in der Exped. d. tg erbeten 
Ninen Eleven für die Landwirthschaft für ein 
nahe belegenes Gut sucht Mäkler König, 
= sprechen beim Conditor S. a Porta, Lan- 
enmarkt No 8, Vormittags 10 Uhr. (7898 
Fehrlinge für verschiedene Geschäfte im 
Comptoir und MHolzfelde sucht Mäkler 
önig, zu sprechen Vormittags 10 bis 12 Un 
8 S. à Porta, Langenmarkt No. 8. 


Ach beabſichtige mein Grundſtück zu 


Es brennt auf Petroleumlampen ſehr gut 
und mindeſtens 10% ſparſamer wie Petroleum. 


Salon-Phoiogene und 
Ligroine 
en gros et en detail billigſt. 


Neueſtes in Petroleum⸗ 


in vorzüglicher Auswahl empfeh⸗ 
len le r billigen Preiſen 0 


in 


Lampen 
(7921) Oertell & 
ETC 


ER ‘ 
N 
* ee: 
gg 


Strohhuͤte zur W aſche 
nach Berlin 
8 (7913) 
Maria Wetzel, 
Neue Fagons liegen zur gefälligen Anſicht. 


F 


‘ 
De 
1 


undins, Langgaſſe 72. 


5% Sgr., en gros billiger. 


(7923) Breitgaſſe 08. 
Friſche und geraͤucherte 
Maränen 


det billigſt unter Nachnahme. 
750 = Brunzen s Seefiſchhandlung. 


1; Meilen von Danzig gelegen, im 0 
1 — oder auch getheilt zu Far 
(7889) oehm, 


1 aus, mitten in der Stadt, im guten Zu⸗ 
ande, zu jedem Geſchäft geeignet, mit Gas⸗ E N 
Einrichtung, Schaufenſtern, iſt Umſtände halber | Haben mehrere ſehr kräftige, reichwollige Böcke 
- fofort zu verkaufen, auch gleich zu beziehen, oder [abgedeckt und ſtehen zum anderweitigen Verkauf. 
auch zu vermiethen. Alles Nähere Langenmarkt Dieſelben ſind aus der Gr. Golmkauer Ne⸗ 
No. 30, im Cigarrengeſchäft. (7919) ! gretti⸗Stamm⸗Heerde. 78740 


. 1860r Looſe 
1864r Looſe 


do. do. Juſt. b. Stg. 5 A. 
Börſenh.⸗Aul. do. do. 6 Anl. 
Bank- und Inbufrie- Papiere. 5 u. N. Pfdbr. (63 . * 


bo. do. 1864 holl.]? 


— m ——ä——— k U—U— ———————— — — k — ——— —— — — — — 


Auf Dominium Dalwin 
bei Bahnhof Hohenſtein 


Stücke übernommen hat und 


Wechſel⸗Cours vom 22. Jan. 


— 


Amſterdam kurz 44135 6 
do. 2 Mon. 1424 57 
Hamburg kurz 1515 45 
do. 2 Mon. 65 
N 3 Mon. N 
aris 2 Mon. 3 b 
Wien Oeſter. W. 8 T. 5 768% 
de. do. 2 M. 5 75 05 
Leide 2 M. 43 56 22 bz 
Leipzig 8 Tage 47 897 & 
97 bz do. 2 Mon. 1 99 8 
5 161% bz Fraukfurt a. M. 2 M. 34 56 24 bj 
827 et bz betersdurg 3 Woch. 7 6 
5 857 © do. 3 M 


Warſchan 8 Tage 
Bremen 8 Tage 


Gold- und Papiergeld. 


UF 
Fr. B. m. N. 99% bz Napel. 5 114 @ 
ohne R. 998 bz Lod'r. 111 ir 

Oeſt. oſtr. W. 703 b. Sovrgs. 6 2270 
boln. Bin. — — Goldkrou.9 778 
Ruff. do. 823 bz Geld #463 © 
Dokars 1 111 © | Silber 29 28 45 


"Go, 8, Nürnberger, Cufmbacher, 


Wiener und Hofbräu-Ex- 


portbier hält in Flaschen und Ge- 
bi 
empfiehlt nden auf Lager und 


F. W. Scheerbart 


Hundegasse 17, 


* 
Engl. Ale und Porter 
auf en gut abgelagert, empfiehlt 
F. W. Scheerbart, 


Hundegasse 17. 


Wahlen 


zum Norddeutſchen Parlament. 
Die liberalen Wähler 


der Stadt Danzig werden zu einer 


Freitag, den 25. Januar c., 
2 N Abends 7% Uhr, 
im Schützenhauſe ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen, in welcher ſich 

der Candidat der liberalen Partei 


9 


Dr. Langerhans 
der Wählerſchaft perſönlich voritellen wird. 
Das Comité. 7900 


Eine ländliche Beſitzung, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 5 Stuben 
Stallung für 4 Pferde, Bad: und Waſchhaus, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, auf Wunſch auch einige 
Morgen Land, eine halbe Meile von Vabnbef 
Hohenſtein gelegen, iſt zu verpachten. Näheres 
Hotel de Thorn in Danzig. (7909 


7909) 
Ein reutables Materials 

> ft am Markte gelegen, i 
Geſchäͤft, Sm ab zu — Adr. 

unter 7916 an die Exped. d. Ztg. 

Robe Marder⸗, Iltis⸗ und Fuchsfelle kauft und 
zahlt die beiten Preiſe G. Conradt, 
Rürfepnermeifter, Scharrmachergaſſe 9. (7017 
Stridbaummolle und Strickwolle, Wollſachen 
im Preiſe ermäßigt, Wäſche jeder Art wird 
ſauber gearbeitet. 


Sonnabend, den 26. d. M., Abends 7 Uhr 
1. bm drolWerſammlun 
im „Hotel zu den ohren“ { F = 
Cammiff Wabl des orfipendene ncrade: 
Commiſſion über das revidirte Statut. Rechnungs⸗ 
legung. Wahl der Rechnungsreviſoren. Aufnahme 
neuer Mitglieder. (7910) 


Der Vorſtand. 


Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, den 24. Jan.: Auftreten 
Goncertfängerin Frl. Palm, des Dh 
Hrn. Boldt, des Komikers Hrn. v. ielitz, der 
Zonbzeite Fr, Eisfeld, der Gymnaltiter Herren 
Cottrelly, Kähne, Lüdemann nebit Söhnen, 
Auen 61 Uhr Fa v. rer Kapelle, 

4 Uhr. Enter ni N. m 
Unt ad 27 n tee wie gewöhnlich. Von 8 


Danziger Stadttheater. 


Donnerſtag, den 24. Januar. (Abonn. susp.) 
Zum Benefiz für Herrn Engelhard Göbel: Das 
Irrenhaus zu Dijon; oder: Der Wahn⸗ 
ſiunige. Drama in 4 Acten nach dem Franzö⸗ 
. Der Wahn I: In: — 5 erg 35 
Act: Der Wahnſinnige. 3. Act: Das Felt, 4. 
Act: Der Ort des Schreckens. de 

(Eingejandt,) 
(Theater) Donnerſtag, den 24. d. M., 
findet das Benefiz unſeres 1. Helden und Lieb⸗ 


Wotzlaff, ca. A culm. Hufen groß und habers Herr Goebel ſtatt. Herr Goebel hat 


dazu das allbeliebte Schaufpiel: Das Irren⸗ 
haus zu Dijon, oder: Der Wahnſinnige 
gewählt. Bei der allgemeinen Beliebtheit des 
Künſtlers u. der treſſlichen Wahl des Stückes dürfen 
wir wohl mit Recht annehmen, daß Herr Goebel 
an feinem Benefiz.Abende ein volles Haus haben 
wird, um ſo mehr, da Frau Fiſcher die bedeu⸗ 
tende Partie der Frau v. St. Pol in dem beſagten 


erſten Male ſpielen wird. dieſelbe hier zum 


Pri und Veil oo N W. Rafemann 


on N. 
Danzig. 


